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j WTR. Großes Hauptquartier , 20 . Nov. (Amtlich.^
Westlicher Kriegsschauplatz:

; Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
' Der Artilleriekampf in Flandern nahm gestern
nachmittag vom Houthvulsterwalde bis Zcmdvoorde be¬
deutend zu und hielt auch die Nacht über mit unvermin¬
derter Heftigkeit au . Starkes Zerstörungsfeuer lag auf
dem Kampfgebiet bei Poelcapelle und Pasfcherv-
daele.

Auch im Artois, beiderseits der Scarpe , bei Bul¬
lecourt und Queant lebte die Gefechtstätigkeit auf . Feind¬
liche Aufklärungsabteilungen wurden im Nahkampf zu¬
rück g e w o r f e n.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz : s
Nördlich von Soissons und auf dem östlichen

Maasufcr war das Feuer gegen die Vortage erheblich
gesteigert. Ihm folgte gegen den Chaumewald der An¬
griff eines französischen Bataillons ; er wurde mit
schweren Verlusten und unter Einbuße von Ge¬
fangenen abgewiesen. Unser Vernichtungsfeuer zer¬
schlug den noch mehrfach am Äbend zur Wiederholung
üner Angriffe sich rüstenden Feind in feiner Bereit¬

st llung.
Unternehmungen eigener Abteilungen nördlich und

id ' ßd von Verdun hatten Erfolg . . i

Oestlicher Kriegsschauplast -
Keine größeren Kampfhandlungen.

! Mazedonische Front.
Mrf dem westlichen Wardarufer dränge !- bulgarische

Stoßtrupps in die französischen Gräben ein und machten

,Gefangene.
Italienischer Kriegsschauplatz:

Starke Gegenangriffe der Italiener gegen die von uns
eroberten Stellungen am Nordbang des sNonte To iu¬
ra führten gestern zu erbitterten Kämpfen . Das Feuer
unserer Artillerie und Maschinengewehre lichtete die Rei¬
ben des in dichten Haufen an stürmenden Feindes . Die
Infanterie warf ihn in feine Ausgangsstellungen zurück.
Starkes Feuer hält in diesem Kampfabschnitt an.

Mn der unteren Piave nichts Neues.
Der Erste Geueralquartiermeister: Ludendorff.

*

Die Engländer scheinen sich zur 15 . Flandernfchlacht
Zu rüsten . Vom Houthoulsterwald bis Zandvvorde , süd¬
lich von Gheluvelt und der Straße Menin —Ipern , ist
Her Geschützkampf zu außerordentlicher Stärke angewachscn
und im Artois sind verschiedene Vorstöße des Feindes
erfolgt . Die Angriffe von der Basis Arras aus sind all¬
mählich eingeschlafeu, seit England das Ziel verfolgte,
die deutschen Tauchbootstützpunkte an der flandrischen Küste
sin die Gewalt zu bekommen. Die jetzigen Fühler haben
vielleicht den Zweck, die deutsche Front im Artois zu
-beschäftigen und von der Unterstützung der Kampfesfront
im Flandern abzuhalten . — Nördlich Svissons waren
die Franzosen ziemlich unruhig ; der Vorstoß gegen Laon
'schwebt ihnen immer noch wie ein Traumbild vor, er
wird aber seine Schivierigkeiten haben , namentlich wenn
Dröüiere Bestände nach Italien abgegeben werden müssen.
iVoii der „ Einheitlichkeit" in der Kriegführung ist noch
nichts bekannterer bemerkbar geworden . Zunächst müssen
Dich die einscADgen Herren Ministerpräsidenten selbst
erst einigen . — Bei Schiegen (Asiago) wehren sich die
Îtaliener noch verzlveifelt : sie möchten den Verkehrs-
ipnnkt Bassanv unter allen Umständen retten . Aber Schritt
sum Schritt gehen die Verbündeten vor und die Schleife
Äon der Piave zur Brenta wird täglich enger . An der
Unteren Piave sind die taktischen Bewegungen im Fvrt-
sschreiten . Sehr erfreulich ist es , daß unsere siegreichen
kuppen nach den Anstrengungen und Entbehrungen der
Gebirgskämpfe nun sich der besten Verpflegung erfreuen,
nachdem die Etappenverhältnisse während des Halts an
der Piave geordnet werden konnten.

Wie Lage in Rußland.
Die Nachrichten aus Rußland und über die Lage in

Rußland sind immer noch voll von Widersprüchen, je nach
dem Lager , aus dem sie kommen. Dazu hatte das Tele¬
graphenpersonal vier Tage lang die Tätigkeit eingestellt,
soüaß in dieser Zeit nicht einmal die Möglichkeit Unmittel¬
barer Nachrichtenvermittlung vorlag und man auf die
mündlichen Aussagen der wenigen Personen angewie¬
sen war , denen es gelang , über die Grenze W kom¬
men . Eines steht jetzt fest : Keren ski ist erledigt.
Seine verschiedenen Versuche , ein Heer aufzubringen , und
Petersburg zu nehmen , sind alle gescheitert ; teils ver¬
weigerten die Truppen , die er der Nordfront entahm , von
vornherein die Gefolgschaft, teils gingen sie vor dem
Kampfe oder während desselben zu den Bolschewiki über.
So wurden die kleinen Häuslein Kerenskis vor Peters¬
burg , bei Zarskoje Selo und bei Gatschina geschlagen.
Kerenski gab jedesmal Fersengeld und jetzt soll er sich
an der Südwestfront aufhalten , um die dortigen Truppen
für seine verlorene Sache zu gewinnen. Kerenski hat alle
Erwartungen , die man in den russischen Bürgerkreisen
nach der Absetzung des Zaren auf ihn setzte, enttäuscht;
man hatte sich durch sein Mundstück täuschen lassen. In
Wirklichkeit ist Kerenski zwar fanatisch bis zu blinden
Wut , dabei aber feige, in entscheidenden Augenblicken
unentschlossen und vor allem ohne sittlichen Halt . Die
Triebfeder seines politischen Hcrvortretens ist im Grunde
sein maßloser Ehrgeiz und vielleicht, wie ihm sein Geg¬
ner Lenin vorwarf , persönlicher Eigennutz.

Es wäre aber ein Irrtum , aus der Niederlage Ke¬
renskis den unbestrittenen Sieg der Bolschewiki zu fol¬
gern . Die Macht der Maximalisten reicht über den Be¬
reich des Petersburger Militärbezirks wohl nicht weit
hinaus . Im Norden hat sich eure sinnländische Republik
gebildet, wenn das Chaos in Finnland die Anwen¬
dung des Ausdrucks für eine Staatsform noch znläßt.
Auch aus Finnland kommen die widersprechendsten Be¬
richte, aus denen nur so viel hervorgeht , daß die, Ver¬
bindung mit der Reichshauptstadt gebrochen ist . Auf der
andern Seite stehen die Heerführer Kornilow und Ka¬
di n, die gegen die Bolschewiki , aber auch gegen Kerenski
jeder für sich Staatspolitik auf eigene Faust betreiben.
Wie groß der Einfluß des von Kerenski verratenen -ehe¬
maligen Oberstkommandierenden Kornilow ist , wie groß
die Zahl der ihm treu gebliebenen Truppen ist — die
Offiziere scheint er großenteils ans seiner Seite zu haben
—, ist nicht bekannt . Größere Macht scheint der Kvsaken-
general Kaledin in Händen zu haben, der sich auf die
ihm ergebenen Kosaken der Ukraine und auf die 'Hilfs¬
mittel der reichsten Landesteilc stützen kann . Kaledin soll
sogar — nach unbestätigten Nachrichten — die Wieder¬
einsetzung des Zartums beabsichtigen. In den größeren
Städten des Reichs scheinen die Bolschewiki keine aus¬
schlaggebende Rolle mehr zu spielen, teilweise sind sie.
in blutigen Kämpfen überwältigt worden.

Aber in Petersburg selbst ist die Herrschaft der Bol¬
schewiki keineswegs unbestritten . Mehr und mehr macht
sich der GegeuMtz zwischen den äußersten Sozialrevolu¬
tionären und men agrarischen Sozialisten geltend, wie
denn die Revolutionsideen der Marimalistcn bei der gro¬
ßen Mehrheit der Bauernschaft eigentlich nie Boden ge¬
sunden haben . Die Agrarsozialisten in den revolutionären
Bauernräten in den Großstädten sind mit verschwindenden
Ausnahmen keine Bauern , sondern teils Kathedersozia¬
listen, Professoren , Redakteure usw . , oder sonstige Theore¬
tiker. Die Bauern wollen Land und Frieden haben, alles
andere ist ihnen gleichgültig. Stehen also die Vertreter
der Bauernschaft in dem „Vorparlament " oder wie die
von dm wechselnden Machtgruppen geschaffenen parla¬
mentarischen Eintagsfliegen alle heißen, in ziemlich loser
innerer Verbindung mit den durch sie vertretenen Jnter-
essenkreisen , so ist ihre Stellung gegen die Marimalistcn
deutlich abgcgrenzt, denn ohne diese Scheidelinie würden
die Agrarsozialisten im eigenen Lager den Boden unter
den Füßen bald ganz verloren haben . Me Agrarsozia¬
listen wollen nun den Maximalisten oder Bolschewiki
die beanspruchte Führung der Regierung nicht zuge-
stehen , da die durch die maximalistischen Arbeiter - und
Soldatenräte vertretenen Bevölkcrungsschichten gegenüber
der Landbevölkerung weit in der Minderheit sind. Auch
sind die Agrarsozialisten mit dem völligen Ausschluß des
bürgerlichen Elements von der Regierung nicht einver¬
standen? «nd auch die Minderheit der Soäialrepotuüo-

näre , die Menschewiki oder Gemäßigten , haben seither
wenigstens die Zusammenarbeit mit den Bürgerlichen
als eine Selbstverständlichkeit betrachtet.

So sind die Bemühungen der Bolschewiki , aus den
drei revolutionären Gr ippm eine Sammclreg .ierung
unter Leitung Lenins und Trotzkis, der maximalistischen
Führer , zu bilden, bisher erfolglos geblieben ; Rußland
ist tatsächlich ohne jede Regierung und die „Verwaltung"
wird in jedem Kreis so gut oder so schlecht, als es- eben

geht, von Ausschüssen ausgeübt . Es läßt sich denken , wie
groß die Verwirrung allgemein sein muß in dem Riesen¬
reich, das durch bald dreieinhalbjährigen Krieg und durch
die Wirren einer seit acht Monaten dauernden inneren
Umwälzung bis ins Mark erschüttert ist . Dazu kommt,
daß die alten Beamten der verschiedenen Verwaltungs-
zweige sich weigern , unter der Herrschaft der Bolschs-
Wiki zu arbeiten und so erlebt nran die Ungeheuerlichkeit,
daß der Ausschuß der Maximalisten an verantwortungs¬
volle Posten gewöhnliche Matrosen und Soldaten stellt,
wie z . B . der Pvstdirektor und der Generalgouverneur von
Helsingfors zurzeit ein Matrose bzw . ein Soldat ist. Die
Eisenbahner wollen ebenfalls streiken, ja sie beabsichtigen,
eine eigene „ Regierung " zu errichten.

Die Verbandsmächte haben jetzt beschlossen, nnt den

Bolschewiki „unter Vorbehalt " in Verbindung zu treten,
denn irgend jemand muß doch da sein , mit dem die Bot?
schmier d ->r Entente sprechen können, von eigentlichem
diplomatischen Verkehr ist kerne Rede mehr . In ver Vrn-
tentepresse ist ja schon sehr deutlich zum Ausdruck ge¬
bracht worden , daß man die „ Bande von Verrätern " nur
als Notbehelf betrachtet, die man sobald als möglich Wieden
abschüttelt . Um endlich eine Grundlage zu schaffen, soll
Lenin beschlossen haben, die verfassunggebende Versamm¬
lung ans den 28 . November einzuberufen . Das will nichH
recht glaubhaft erscheinen ; in 8 Tagen läßt sich eins
solche Versammlung nicht zusammnrbringen , wenn es mil¬
rechten Dingen zngehen soll, nicht einmal in Friedens-
zeiten. Me Nationalversammlung sollte schon im Angust-
tagen ; Kerenski wußte sie immer wieder hinanszuschiebeu.
Wird Lenin ein größeres Interesse daxan haben ? si

_- ^
Ar- eitskammern . - >

^ Der soziale Ausschuß der Fortschrittlichen Bolkspartei hat-
beschlossen, einen Unterausschuß auf Grund der von ihm
gebilligten Leitsätze mit der Ausarbeitung eines Entwurfs über!
Arbeitskammern zu betrauen . Vliese Leitsätze lauten nach!
der „Frankfurter Zeitung" : s

-1 . Charakter der Arbeits Kammern.
1 . Zur Erfüllung der in den nachstehenden Leitsätzen

vorgezcichneten Aufgaben und der darin gesteckten Ziele wird
für den räumlichen Bereich eines oder mehrerer Verwaltungs -s
bezirke eine Arbeitskamnwr errichtet.

2 . Zu die Arbeitskamm : rn wählen Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer die gleiche Anzahl von Vertretern . - Der Vorsitz der
Kammer liegt in neutralen Händen.

3 . Zur Erfüllung derjenigen Aufgaben, welche im alleinigen
Fnteresse der Arbeitnehmer liegen , treten die Vertreter der
Arbeitnehmer allem zusammen.

4. Die Arbeitskamm : r erledigt ihre Arbeiten in selb¬
ständigen Abteilungen für gewerbliche Arbeiter, für kauf¬
männische Angestellte und für technische und sonstige An¬
gestellte . Diejenigen Arbeitskammern , in deren räumlichen Be¬
reich eine Berwaltungsdirektiou von Staatsbahnen ihren Sitz
hat , umfassen noch eine Abteilun" für Staatsarbeiter in
gemeinnöligen Verkehrsbetrieben . Nach Bedarf bilden die Ar-
beitskammern Nachausschüfse.

6 . Aufgaben der Arbeitskammern. -

5. Die Arbeitskammern stellen die öffentlich - rechtliche
Standcsvertretung der deutschen Arbeitnehmer dar . Daraus
erwachsen folgende Aufgaben und BefugnUe:

n ) Sie stellen selbständig Erhebungen Der die sozialen
und wirtschaftlichen Verhältnisse Ser Arbeitnehmer an:

b) sie erstatten Gutachten für Staats - und Gemeinde¬
behörden sowie für öffentliche Körperschaften. Sie erneuen
Sachverständige und bestimmen Vertreter von Arbeitnehmern
-in öffentlichen Einrichtungen;

c) sie können innerhalb ihres Wirkungsbereiches selb¬
ständig Anträge an Behörden , Kommunalverbändc und die
gesetzgebenden Körperschaften des Reiches und der Bundesstaaten
stellen;

ch sie wirken beim beruflichen Ausbildungswcscii. mit.
6 . Die Arbeitskammern werden an der Ausführung der

sozialpolitischen Gesetze beteiligt und zwar:
- a) Sic erlassen die örtlichen Ausführuiigsoorfchristen;
I b) sie üben die Aufsicht über die Ausführung der ent-
tzwechenden Gesetze und Vorschriften aus.

7. Die Arbeitskammern dienen der Förderung des sozial« ,
Friedens:

a) Sie haben das gegenseitige soziale Verständnis btt
Arbeitgeber und A beitnchmer zu wecken und zu pflegen;

bi sic sind Träger des Schlichtungs- und Eimguugswesens.
Zu diesem Zwecke sind in das Arbeitskammergesetz Besrim-
munaen über- die Detriebsausschüfle der Arbeitnehmer̂ über



Cchlichtungsstellen im Bereiche und unter ÄUpM der Arbeits-
Kammern einzubezieben;

c) sie haben das Recht der Mitwirkung beim Abschluß
von Tarifverträgen und bei der Feststellung von Normal
arbeitsoerträgen ; ^

cl> sie wirken mit bei der Regelung des Arbeitsnachweises
und üben insbesondere auf diesem Heblet die Aufsicht aus.

8 . Die Arbeitskammern haben Wohlfahrtsmaßnahmen zu
treffen:

s ) Sic haben Veranstaltungen und Maßnahmen zur Hebung
der wirtschaftlichen Lage und allgemeinen Wohlfahrt der Ar¬
beitnehmer zu veranlassen und nötigenfalls selbst auszuführcn;

b) sie sind berechtigt, an solchen Veranstaltungen sowohl
in der Verwaltung als auch in der Aufsicht darüber mit-
zuwirkcn.

Die Ereignisse im Westen.
Der französische Tagesbericht.

WTB . Paris , 20 . Noo . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: Ein feindlicher Handstreich gegen eines unserer
Werke nordöstlich der Höhe 344 war erfolglos . Ein anderer
Angriffsversuch gegen kleine Posten südöstlich Malancourt schei¬
terte ebenfalls in unserem Feuer.

Abends: In der Champagne machten wir bei einem
Einbruch in die deutschen Linken südöstlich Butte du Mesnil
Gefangene. Auf dem rechten Maasufer führten wir heute
ffrüh eine Unternehmung in der Gegend des Chaumewaldes
aus . Wir erreichten einen merkbaren Fortschritt und fügten
dem Feind Verluste zu.

Der englische Tagesbericht.
' WTB . London, 20 . Noo . Amtlicher Bericht von gestern
änorgen: Die feindliche Artillerie war während der Nacht
aus dem Schlachtgebiet tätig . Schottische und Warwickshire-
Truppen führten gestern nacht erfolgreiche Streifen in der
"Nachbarschaft von Monchy- le -Preur und am Gronlandhügel
Nördlich Roeur aus.

Abends: An der Dpemfront verbesserten wir unsere
Stellungen nordwestlich Passchendaele nachts ein wenig. Die
feindliche Artillerie war während des Tages östlich und nord¬
östlich Ppern Mig . Wir machten einige Gefangene bei einem
Patrouillengefecht östlich Armentieres.

Der Krieg zur See.
^ Die Versorgung Belgiens.

Berlin , 20 . Nov. Der amerikanische Kommissar
jHoovers berichtete der Regierung in Washington^
daß in Belgien infolge des Tauchbootkriegs Hungers¬
not herrsche. Vom 1 . Februar bis 1 . Oktober seien
-400 OM Tonnen Lebensmittel in Rotterdam für Belgien
angeliefert worden, weitere 350 MO Tonnen hätten den
Bestimmungsort wegen Versenkungen usw. nicht erreichen
können . Der Verpflegungsausschuß der Entente sei außer¬
stande, die Verluste zu verhüten . — Dazu wird von Zu¬
ständiger Seite mitgeteilt : Die Verpflichtungen des bel¬
gischen Unterstirtznngsausschusfes in dem Abkommen mit
der deutschen Regierung sehen ausdrücklich vor, daß die
am Dienst des Ausschusses fahrenden Schiffe das Sperr¬
gebiet meiden, sonst laufen fl- Gefahr , versenkt zu wer¬
den , was in den ersten Monaten des uneingeschränkten
Tanchbootkriegs einige Male der Fall war . Darauf hiel¬
ten sich die Schiffe dem Sperrgebiet eine Zeitlang fern.
Neuerdings beginnen sie, anscheinend wieder unter dem
Druck dar Feinde , besonders Englands , Fahrten ins
Sperrgebiet zu unternehmen . Wenn also Nahrungsmit¬
telknappheit in Belgien eintreten sollte, so ist daran
England schuld , das die Schiffe zwingt , in seinen : Inter¬
esse Fahrten ins Sperrgebiet anszusühren , indem es,
wie üblich, die Interessen der belgischen Zivilbevölkerung
den eigenen opfert.

Der Krieg mit Italien.
WTB . Wren , 20 . Nov . Amtlich wird verkautbart:

Zn dem Gebirge zwischen der Brenta und der Piave

M L rucdtl M
Der Adler fliegt allein.

Der Rabe scharenweise,

Gesellschaft braucht der Tor

Und Einsamkeit der Weise.

Mächtiger als Äold.
Roman von M . Githe.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

' 7. Kapitel.

Rolf hatte sich darauf beschränkt , seiner Mutter in
einem ziemlich kurzen Briefe den Empfang des Geldes
anzuzeigen , und seine Danksagungen waren bei weitem
weniger überschwenglich gewesen , als die Zärtlichkeits¬
ergüsse. mit denen er seine Bitte begleitet hatte . Ganz
am Schlüsse des Briefes kam dann die Bemerkung , daß
er unmöglich gerade jetzt nach Hause kommen könne.
Edith würde wohl schwerlich größere Sehnsucht nach ihm
empfinden , als er nach ihr , und daß es ihn nicht nach
einem Beisammensein mit seinem Stiefvater verlange,
müsse die Mama ihm doch nachfühlen können.

Daraufhin Patte Frau Lydia ihm noch einmal ge¬
schrieben und hatte alle ihre mütterliche Ueberredungs-
kunst aufgeboten , ihn zum Kommen zu bewegen . In dem
ersten Briesentwurf hatte sie sogar sehr durchsichtige An¬
spielungen auf Ediths dereinstigen Reichtum und auf den
heißesten Wunsch ihres Lebens gemacht ; aber sie hatte
dann doch Bedenken getragen , diesen Brief abzuschicken,
weil sie sich der Verschwiegenheit und der Klugheit ihres
Sohnes nicht sicher genug fühlte . Ihr Mann aber würde
ihr den Vertrauensbruch gewiß nicht verziehen haben»
vnd die Furcht vor ihm blieb doch in letzter Linie immer
ausschlaggebend für ihre Handlungen.

Der Brief » der dann wirklich abging » und der sich
"vornehmlich in begeisterten Schilderungen von Ediths
LchörchM . «»- LiekcoiL. oha «, all« Alveitsmebrnden Am,

wirb an dem Nordhang des Monte Tdmba erbittert ge¬
kämpft . Alle Versuche der Italiener , verloren gegangene
Stellungen durch opferreiche Gegenstöße zurnrtzngewinnen,
blieben erfolglos . Der Feind erlitt schwere Verluste.

Der Chef des Generalistaös.
Der italienische Tagesbericht.

WTB . Rom , 20. Nov . Amtlicher Bericht von gestern:
Za der vergangenen Nacht lebhafte Artilleriekämpfe zwischen
Gardasee und Ast ach. Auf der Hochfläche von Schlegen
legte der Feind heftiges zusammengesetztes Feuer auf unsere
Stellungen am Monte Tindareu und Monte Badenesche , ohne
indessen einen Infanterieangriff zu machen . Unsere Abtei¬
lungen ergriffen teilweise die Offensive , und eroberten vor.
geschobene Stücke von Schützengräben zurück und nahmen
6 Offiziere und 202 Mann gefangen. Südlich Duero griffen
starke feindliche Kräfte unsere Linien am Mosar —Monte Tomba
an . In der Ebene hinderte die Tapferkeit Unserer Truppen dey
Feind , seine Versuch « , den Ueüergang über die Piave zu ev-
zwingen, zu erneuern. Die feindlichen Truppen wurden mehr¬
mals tagsüber von unseren Fliegern in der Senke von
Primolano und nachts trotz heftigen Windes nordwestlich Suse,
gana und in Tezze di Livenza mit Bvmbrn beworfen.

Neues vom Tage.
Vom Reichstag.

Berlin , 20 . Nov . Nach dem „Lokalanzeiger" wird
tfle polnische Frage im Hauptausschuß des Reichs¬
tags , der am 28 . d . M . Zusammentritt , besonders ein¬
gehend besprochen werden . Die Mehrheitsparteien werden
die Erwartung aussprechen , daß die Regierung keine bin¬
dende Entscheidung trifft , ohne die Meinung des Reichs¬
tags gehört zu haben.

Durch die Ernennung des Abg . v . Payer zum Vize¬
kanzler wird dieser Posten nunmehr bis auf weiteres eine
selbständige Stelle . Der Vizekanzler bezieht 50000 Mk.
Einkommen , und zwar ist das eigentliche Gehalt auf
36 OM Mk . festgesetzt, wozu noch 14 000 Mk , Aufwands¬
gelder, sowie freie Wohnung und Geräteausstattung treten.

Drews amtsmüde?
Berlin , 20 . Nov . Nach dem „Berl . Tagebl .

" gilt
die Stellung des Preuß . Ministers des Jnne .n Drews
als erschüttert.

Nach der „ Köln . Ztg .
" beabsichtigt auch der Unter¬

staatssekretär des Reichsernährungsamts Müller (früher
am Hamburger Konsumverein ) zurückzntreten . . (Von
anderer Seite verlautet , daß Dr . Michaelis für die Lei¬
tung des Ernährungsamts ausersehen sei .)

Das angebliche Friedensangebot.
Berlin , 20 . Nov . Der „Voss . Ztg .

" wird aus
Bern berichtet, daß englische Zeitungen genauere Mit¬
teilungen über das Friedensangebot machen, das angeb¬
lich Bethmann Hollweg durch Vermittlung eines bel¬
gischen Diplomaten dem früheren französischen Minister¬
präsidenten Briand unterbreiten ließ . Briand sollte zu
dem Zwecke eine Zusammenkunft mit den:

^ Fürsten
Bülow haben , schließlich habe sich Bethmann selbst er¬
boten , in der Schweiz mit Briand zusannnenzukommen.
Der Minister des Auswärtigen , Ribot , habe den Play
Hintertrieben ; auf Verlangen Briands habe Ribot den
europäischen Berbandsmächten von dem geheimen^ Frie¬
densangebot Kenntnis gegeben, aber in einer solchen
Darstellung , daß alle Verbandsregiernngen das Ange¬
bot ablehnten . Diese unwahre Darstellung Ribots . von
der Briand in der Geheimsitzung der Kammer Mit¬
teilung machte, habe den Sturz Ribots herbeigeführt.
Und Dentschand Habe die Antwort durch Herrn von
Kühlmanns Reichstagsrede gegeben , daß über Elsaß-
Lothringen im Frieden nicht zu sprechen sei . Much die
Offensive in Italien sei auf diese Ursache zurückzuführen.

Leütungev erschöpfte, hatte keine bessere Wirkung als die
erste Einladung . Rolf hielt es überhaupt nicht für nötig,
ihn zu beantworten , und mit seiner Vermutung , daß
Ediths Sehnsucht nach einem Wiedersehen mit ihm keine
allzu ar «Ge sein würde , mußte er wohl im Recht gewesen
fein ; 5« » das junge Mädchen äußerte nach der Heimkehr
r»« n»als «tu Verlangen , ihn wie ehedem zum Gesellschafter
s « daN««. Wenn,Lau LsdiaDn ^ alleu Tonarten sein
Lob fang , und sie ließ gewiß keine Gelegenheit oazu un¬

genützt vorübergehen , so setzte Edith ihre gleichgültidste
Miene auf , stimmte ebensowenig zu, als sie widersprach,

» nd fand sichersich bald «Inen Anlaß , von anderen und fllr'
sie interessanteren Dingen zu reden.

Ihren unglückseligen Einladungsbrief an den Adkaten
Krüger hatte die leichtherzige Frau Lydia schon beinahe
vergessen , als sie eines Tages auf sehr unerfreulicher
Weise an ihn erinnert wurde.

Der Justizrat saß mit seiner Gattin und seinem
Pflegetöchterchev am Frühstückstisch und war mit der
Durchsicht der eben abgegebenen Postsachen beschäftigt , als
er sich plötzlich mit allen Anzeichen des Erstaunens an
Lydia wandte:

»Da ist ein an dich adressierter Brief aus Bloem-
fontein , liebes Herz l Das Kuvert ist von Krügers Haud
beschrieben , und ich kann wohl annehmen , daß er sich bei
der Abfassung der Adresse geirrt hat . Denn da er dich
gar nicht kennt , kann er schwerlich auf den Gedanken ver¬
fallen sein, mit dir zu korrespondieren ."

Lydia war rot geworden , wie es ihr trotz ihrer
Jahre noch immer geschah, sobald sie ihrem Manne ge¬
genüber in Verlegenheit geriet , und das Lächeln , mit dem
sie dem fragenden Blick des Justizrats zu begegnen suchte,
fiel recht gequält aus.

»Doch, Liebster , es hat schon seine Richtigkeit ", er¬
widerte Lydia in ihrem süßesten Ton . „Der Brief wird
wohl für mich bestimmt sein . Ich erzähle dir später,
was für eine Bewandtnis es damit hat ."

Zwischen den Brauen des Justizrats erschien richtig die
gefürchtete Unmutssalte ; aber die Anwesenheit Ediths
hielt ihn ab , eine weitere Frage zu stellen und er schob
feiner Frau wortlos das Schreiben zu.

»Willst du denn Len Brief nicht lesen, liebste Tante ?"

fragte Edith neugierig . „Wenn er von meinem afrika-
Vsichen Vormundtjt „ steht vielleicht etwas , darin , das

AsqinLH «nd Lloyd George.
London , 20. Nov . (Unterhaus .) Vor überfülltem

Hause wurde gestern die Besprechung über den r-euen
„Obersten Rat " ' und die Rede Lloyd Georges
in Paris von Asqnith mit dem förmlichenAn-i
trag auf Vertagung eröffnet . Asqnith sagte, es seh
notwendig , daß die Regierung die äußerste Verantwortung
für das übernehme, was getan oder nicht getan fest!
Jede Organisation sei abzulehnen , die der Verantwort
tungspflicht der Generalstäbe vor ihren Regierungen Mf
widerlaufe oder das Ansehen und die Verantwortlichkeit
jeder Regierung des Verbandes vor dem eigenen VoÄ
schmälere. Es sei Zweifelhaft, ob ein Rat in Versailles
im letzten März (wo die russische Revolution ausbracM
die Lage in Rußland beeinflußt hätte . Bis zum Bo-rabens
des deutschen Angriffs habe Cadorna darauf vertraut-
daß er siegen iverde. In seiner Pariser Rede habe Llvydj
George zu verstehen gegeben, daß britische Tapferkeit und
britisches Blut verschwendet worden seien» während fies
in strategischer Hinsicht anderswo besser hätten verwendet
werden können . Er zweifle, ob irgend ein Rat der Ver-->
bündeten sich in eine der beiden großen Offensiven int
Westen eingemischt haben würde.

LloydGeorge erklärte , daß die Sache der Alliier«
ten an Mangel am Zusammenwirken leide . Seine Ausft
stellungen an dem , was geschehen sei . haben sich nicht
gegen irgend einen Generalstab oder Höchstkommandiereit-
den der englischen oder anderen Armeen gerichtet. Tr
habe nur eine gewisse Beleuchtung dem Umstand geben
>vollen, daß der Mangel an Zusammenarbeit bei den.
Alliierten ein Unglück zur Folge gehabt habe . Der Plan,
betr . die 'gemeinsame Leitung sei geschaffen bei der Ta¬

gung der Generalstabschefs, wobei England , Frank¬
reich und Italien vertreten gewesen seien . Der Ernennung,
eines Generalissimus widersetze er sich aufs Aeu-
ßerste . Dieser würde keinen Nutzen schaffen , vielmehr!
Reibungen bewirken . England sei für die italienische Front
nicht verantwortlich . Die englische Regierung habe man¬
cherlei gewußt und geglaubt oder vermutet . Me ita¬
lienische Regierung wußte einiges davon , aber Robert¬
son konnte die Angelegenheiten der italienischen Front
als englischer General nicht mit Nachdruck betreiben . Me
italienische Front ist von Wichtigkeit für unsere Front.
Wir müssen eine ständige Körperschaft haben , die an¬
dauernd aufpaßt , Anregungen gibt und an die Regierung-
berichtet . Die Möglichkeit von Reibungen mußte aus¬

geschaltet toerden . Asqnith sagte , die endgültige Ent¬

scheidung müsse der Regierung verbleiben . Das ist bis

jetzt der Fall gewesen und wird , sich auch nicht ändern,
wenn diese Einrichtung getroffen wird . Ich habe mich,
entschlossen , in Paris eine unangenehme Rede zu halten.
(Beifall .) Das mußte alle Welt zwingen , von diesen
Wänen Al ivreckien . Das Eraebnis meines Schrittes ist.
daß Amerika, Italien , Frankreich und England erngeweM
sind . Daß die öffentliche Meinung eingeweiht ist, das
ist von äußerster Wichtigkeit. (Beifall . ) All das Gerede
über Ostler unh Westler ist bloßes Gewäsch . Unser
Schlachtfeld ist im Norden und Süden , Osten und Westen..
Wir brauchen alle Erfahrungen und alle Hilfe, die wiv,
bekommen können. Unsere Alliierten brauchen sie auch
und ihr Bedarf danach ist gegenwärtig größer als der
Unsrige . Wir wünschen den Sieg , aber ich wünsche nicht,
daß die ganze Last dafür auf England falle . Frankreich
wünscht nichts als die Befreiung von der täglichen Be- '

dvohnng, die 50 Jahre lang auf ihm gelastet hat . IM
sehe Besorgnisse am Horizont , die ich niemals verheim¬
licht habe, aber ich sehe keine Besorgnisse, die meinej
Ueberzeugung wandeln könnten . Es gibt nur zwei Dinges
die uns eine Niederlage hätten beibringen können. Das
. ue war der Unterseebootkrieg. Wenn er un§

mich angebt . Er scheint es ja ohnedies mit seinen Pflichten
nicht allzu ernst zu nehmen , da er sich so wenig um
mich kümmert !"

„Nein , Kindl Es ist sicherlich nichts , das dich inter¬
essieren könnte .^ Und wenn Herr Krüger sich , wie du sag,st
so wenig um dich kümmert , so geschieht es doch wohl
nur , weil er in dem Irrtum ist, du seiest unter unserer
Obhut ganz leidlich aufgehoben ! "

Lachend fiel Edith ihrer schönen Pflegemutter um
den Hals , und als sie sie wieder freigab , hatte der'
Justizrat bereits schweigend das Gemach verlassen , um
die Fahrt nach Berlin anzutreten . Daß er ohne Ab-
schied gegangen war , zeugte deutlich genug für seine-
Verstimmung , und während des ganzen Tages litt.
Frau Lydia unter der Beklommenheit , mit der sie seiner
Heimkehr entgegensah . Sobald er gegen Abend oorgefahren.
war und sein Arbeitszimmer betreten hatte , suchte sie
ihn auf.

»Du darfst mir wegen des Briefes nicht bössein,,
Werner ", schmeichelte sie. „Es handelt sich dabei wirklich-
um die harmloseste Sache von der Welt . Ich war si»
schrecklich neugierig , Ediths Vormund kennellzulernen , dass
ich mir bei seinem Hiersein herausnahm , ihn zum Frühstück
hierher zu bitten . Ich konnte dich nicht mehr um dein «!
Zustimmung befragen , weil du schon nach Berlin ge¬
fahren warst , als ich auf den Einfall geriet . Und wie ickj
nachher von dir hörte , daß er schon wieder abgereist seft
fehlte es mir an Mut zu dem Geständnis meiner Eigen¬
mächtigkeit ."

„Du hieltest es also für bester , ein Geheimnis vor
mir zu haben ?"

„Mein Gott , ich habe mir nichts Schlimmes ' dabei
gedacht . Es ist doch kein Verbrechen , jemanden , der einem
so nahesteht , zum Frühstück zu bitten ! "

„Gewiß nicht ! Es war höchstens eine unziemliche
Aufdringlichkeit . Aber darum handelt es sich ja auch gar
nicht . Es handelt sich darum . Laß du mir etwas ver¬
schweigen konntest , wovon ich ohne den Zufall dieses Ant¬
wortbriefes wahrscheinlich niemals Kenntnis erhalten hätte.
Ich verhehle nicht, daß du mir damit «ine Enttäuschung
und einen Schmerz bereitet hast . Du kennst meine An¬
sicht über die Pflicht der Aufrichtigkeit in der Ehe , oder
du solltest sie wenigstens kennen . Und ich hatte zu dir
in dieser Hinsicht bisher . uneingeschränktes Vertraueuckk



die Freiheit der Meere genommen hätte, dann wäre in
der Tat unsere Hoffnungen erschüttert worden. Aber jetzt
habe ich keine Furcht mehr vvr den Tauchbooten. Und
das andere Ding , das ift der Mangel au Einigkeit. MH
unterstütze jeden Plan , der uns auf dem Wege WM
Siege weiter hilft. Ul einem wirklichen Siege , einem
überwältigenden Siege , einem Siege , der der Wett den
Frieden und Wohlfahrt bringen wird .

'

Die Wirren in Nutzland.
Petersburg , 20. Nov. (Reuter.) Der frühere

Minister des Aeußern Neratow wurde von den Maxi-
mattsten verhaftet. (Neratow hatte Geheimverträge der
früheren vorläufigen Regierung mit den Verbandsmächten
beseitigt bzw . an Kerenski ausgettefert. Er hielt sich
seitdem verborgen.)

Kopenhagen , 20. Nov. Aus einer Reihe Tele¬
gramme aus Haparanda geht hervor , daß der Maxima-
jistenrat das Recht der verschiedenen Nationalitäten , sich
von Rußland zu trennen und ihre Unabhängigkeit zu er¬
klären, anerkannt habe . Die Ukraine erklärte
sich bereits unabhängig.

Stockholm , 20 . Nov . Der KosakengeneralKale-
din sucht die Petersburger Herrschaft der Bolschewiki
zunächst dadurch zu brechen , daß er die Zufuhr von 'Kohlen
und Getreide aus der Ukraine verhindert.

Landesnacyrichten-
3t . November 1917.

* In den Ruhestand »ersetztwurde lt. Staatsameiger
seinem Ansuchen gemäß unter Anerkennung seiner langjähri¬
gen, treuen Dienste der tit . ProfessorZimmer cm der
Latein - und Realschule in Alteusteig. — Mit Professor
Zimmer verliert die hiesige Latein - und Realschule ihren
langjährigen Schulvorstand , der seine bewährte Lehrkraft
lange Jahre der hiesigen Schule widmete . Leiser hat ein
überhand genommenes Leiden semer Lehrtätigkeit allzufrüh
ein Ziel gesetzt . Die hiesige Stadt, der Lehrkörper der
Schule und die Schüler werden auf Professor Zimmer u.
seine Tätigkeit immer mir Dank zurüctblicken.

— Eisenbahnsache . Vom 20 . Nov. an ent¬
fallen die Schnellzüge D 19 und D 60 zwischen Münchens
und Salzburg . Vom 21 . Nov. an entfällt der Schnell¬
zug 199/74 Karlsruhe — Heidelberg — Mannheim —
Ludwigshafen a . Rh. und 199 Ludwigshasen — Mann¬
heim—Frankfurt. Der Zug D 52 Stuttgart ab 12 .27
nachm , verliert dadurch die Verbindung in der Richtung
Heidelberg.

— Expreßgutfracht . Die preußisch-hessischen , säch¬
sischen und bayerischen (rechtsrheinisch) Eisenbahnverwal¬
tungen haben die Expreßgutfracht verdoppelt , weil sich
das Bedürfnis ergeben hat, zur Erleichterung der Be-
triebsverhältuisse nicht dringliche Güter von der Expreß-
gutbeförderung zurückzuhalten und die Darifverhältnisse
Sen gleichzeitig eintretenden Aenderungen des Tarifs
für den Gepäckverkchr anzupassen . Die Verwaltungen
in Württemberg, Baden, Elsaß -Lothringen und die der
Pfalz haben vorläufig von einer entsprechenden Er¬
höhung ihres Tarifs abgesehen . Weiterhin hat die ba¬
dische Staatsbahn den ermäßigten Expreßguttarif für
landwirtschaftliche Erzeugnisse außer Kraft gesetzt ; die
württembergische 'Staatsbahn will ihn für ihren Bin¬
nenverkehr und für den bayerisch-württembergischen Ver¬
kehr zunächst beibehalten.

— Militär -Paket Amt Stuttgart . Die Paket-
amrahmöstelle des Militär -Paket-Atnts Stuttgart rn der
Neuen Verfandhalle des Hanptbahnhofs ist wieder geöff¬
net : Werktags: vormittags 9—12 Uhr und nachmit¬
tags 3—5 Uhr ; Sonn - und Feiertags : vormittags 10
bis 12 Uhr . Das Militärpaket-Amt kann jedoch nur
Pakete für solche Truppenteile annehmen, für welche sich
Sammelladungen ermöglichen lasten . Sendungen über
10 Ka- ^Höchstgewicht 50 Mg.) gehen nicht als Postpaket,

»Ein Vertrauen , das jetzt rettungslos zerstört ist —
nicht wahr ? " fragte sie gekränkt. „Vielleicht bist du der
Meinung , daß ich dir auch in diesem Augenblick nicht
die Wahrheit gesagt habe , und daß es sich zwischen
Krüger und mir um irgendeine gefährliche Verschwörung
handelt . Da — sieh Herl Ich habe den Brief noch gar
nicht aufgemacht , und ich bitte dich, ihn eigenhändig zu

erbrechen und ihn zu lesen."
Aber der Iustizrat wehrte entschieden ab.
„ Es bedarf dessen nicht ! Ich zweifle nicht im

Mindesten an der Wahrhaftigkeit deiner Erklärung . Und
ich denke, wir können die Sache mit dem, was darüber
gesprochen worden ist, als abgetan betrachten."

„Aber du wirst es mir nachtragen — nicht wahr?
Du wirst nun immer voll Mißtrauen gegen mich sein —
auch wenn ich feierlich verspreche, daß ich dir nie mehr
etwas verschweigen — daß ich nie, nie wieder ein Ge¬
heimnis vor dir haben werde ?"

Sie hatte Tränen in der Stimme , und sie war
noch immer viel zu anmutig und reizvoll , als Laß
Doktor Kröning einer so demütigen Reue hartherzig hätte
widerstehen können . Er legte feinen Arm am sie und
küßte ihr die salzigen Tropfen von den Wimpern.

„Nein , nein , liebes Herz , ich mißtraue dir nicht
mehr ; denn ich weiß, du wirst dein Versprechen halten ! "

Erleichtert atmete Frau Lydia ans. denn das Ge-
I Witter war doch schließlich viel gnädiger vorübergegangen,
i alsZie es zu hoffen gewagt hatte . Und sie legte sich in
s der Stille ihres Herzens das Gelöbnis ab, eine solche Ge-
j fahr nicht zum zweitenmal über sich heraufzubeschwören.

Fortsetzung folgt.

sondern als Fracht - oder Eilgut . Der Frachtbrief stk zu¬
nächst der Linienkommandantur Vk in Stuttgart Ver¬
waltungsgebäude der K. Generaldirektion der Staate-
eifenbahnen) vvrzulegen.

— Der Bund der Landwirte in Württemberg,
wird seine diesjährige Land-sversammürngam Sonn¬
tag, den 9 . Dezember, im Stadtgarten in SdrttgarS
abhalten.

— Wohnnngsfürsorge. Die Versicherungsan¬
stalt Württemberg hat beschlossen, Kriegsteilnehmern und'
Kriegerwitwen, die zu den Versicherten zählen , beim
Eigenerwerb von Kleinwohnungen bei den Darlehen Vor¬
zugsrechte einzuräumen in der Richtung , daß die Be¬
leihungsgrenze von 50 auf 75 v . H. erhöht wird . Die
Beleihung kann noch weiter gesteigert werden , wenn eine
öffentliche Körperschaft (Gemeinde , Amtskvrperschaft,
Staat , Reich ) die Bürgschaft übernimmt. Die jährliche
Tilgung kann unter besonderen Verhältnissen von 1 tz-tz
auf 1 v . H . herabgesetzt werden . Me Verzinsung beträgt
Z 1/2 v. H . Me Beihilfen werden auch gewährt, wenn es
ich nicht um einen eigentlichen Neubau handelt — rn

der Kriegszeit würde sonst die Wohnüngsfürsorge wegen'
der ruhenden Bautätigkeit nur in geringem Maße mög¬
lich fein —, sondern wenn der Versicherte Gelegenheit
hat, ein bestehende Kleinwohnung , in manchen Fällen
auch mit Scheuer, Stall und Werkstatt zu erwerben . Be¬
werbungen um Darlehen sind unter Vorlage der Qmt-
tungskarten an den Vorstand der Versicherungsanstaltin
Stuttgart , Rotebühlstrahe 133, einzureichen . — Die Ver¬
sicherungsanstalt hat bis zum 31 . August 1917 für
Urbei erwohnungsfürforge zusammen 24168457 Mk. als
Darlehen ausgegeben.

— Erhöhte Ankaufspreise für getragene Klei¬
dung. Me Reichsbekleidungsstellehat die .Preise sowohl
für abgegebene alte Kleidungsstücke , Wäsche und Schuh¬
waren, als auch für getragene Uniformen wesentlich er¬
höht , sodaß die Vergütung, die jetzt für die abgelieferten
getragenen Stücke gezahlt wird , den Teuerungsverhält-
nifsen der Kriegszeit entspricht.

— Schlachtgänse und -Enten . Vom 25 . Novem¬
ber ab ift die entgeltliche Abgabe von geschlachteten oder
zum Schlachten bestimmten Gänsen und Enten durch den
Geflügelhalter, Züchter oder Mäster verboten. Me
Geflügelhalter, Züchter und Mäster müssen also bis
25 . Nov . ihre Schlachtgänse und -Enten lebend oder
geschlachtet an die zugelassenen Schlachtgeflügelanskäufer,
auf öffentlichen Märkten oder an Verbraucher , die in
derselben Gemeinde wohnen, veräußern. Die Schlacht¬
geflügelaufkäufer dürfen nur bis zum 25 . Nov . Schlacht¬
gänse und -Enten von den Geflügelhaltern, Züchtern und
Mästern ankaufen . Den Schlachtgeflügelaufkäufern wird
die Veräußerung der von ihnen bis zum 25 . Nov . an--
gekauften Schlachtgänse und -Enten bis 30 . Nov . ge¬
stattet . Vom 1 . Dezember ab werden die Eisenbahnen
und Postanstalten tote Gänse und Enten zur Beförderung
nicht mehr annehmen» lebende Gänse und Enten
nur, wenn eine Bescheinigung des Oberamts vorgelegt
wird , daß es sich hiebei nicht um Schlacht -, sondern umi
Zuchtgeflügel handelt. Frischgeschlachtete , unausge-
nommene, gerupfte, junge Gänse mit einem Gewicht von
6 Pfund und darüber sowie Enten können bis zum
30 . Nov . 1917 nach zuvoriger Verständigung an diel
Firma Otto Ulmer in Stuttgart , Engestr . 6 zum Höchst¬
preis abgesetzt werden , welche die Verteilung an die
übrigen Geflügelhandlungen übernommen hat . Me Ab¬
gabe von Schlachtgänsenund -Enten durch Geflügelhalter^
Züchter oder Mäster nach dem 25 . Nov . ist von Reichs¬
wegen verboten worden, weil unsere unzureichenden Ge¬
treidebestände eine Verfütterung von Getreide an Gänse
und Enten unmöglich machen und weil die erlaubten
Futtermittel nützlicher zur Fütterung von Hühnern oder
Schweinen verwendet werden.

— 10 . Staatslotterie , 5 . Klasse , 8 . und 9 . Zie¬
hungstag . Auf Württemberg gefallene Gewinne : 8 . Zie-
hnngstag :

' 5000 Mk. «ruf Nr . 30919 , 188 491 ; 3000
Mk. auf Nr . 56 724, 177 382 , 188193 ; 1000 Mk . aus
Nr . 186 963 , 221606 ; 500 Mk. auf 30929 , 34 789,
174518 , 175441 , 176504 , 187 301, 225 484 . Außer-
149 Gewinne zu 240 Mk.

9 . Ziehungstag . 3000 Mk. aus Nr . 188695 ; 1000
Mk. auf Nr . 178 417 , 184 331, 187 952 , 200 750 ; 500
Mk. auf Nr . 30695 , 30860 , 176 029 , 176193 , 176 941,
177 233, 179851 , 183501 , 186 396 , 187 498, 189576,
189947 , 225505 . Außerdem 123 Gewinne zu 240 Mk.
(Ohne Gewähr . )

— Der deutscheMichel. Aus Vaihingen a. E . wirb
uns gesckrieben : Wie sehr manchen Leuten immer noch das
Gerechtigkeitsgefühl fehlt, zeigt folgender Vorfall: Ein Be¬
wachungsmann erschien in einem gemischten Warengeschäft und
verlangte Rauchtabak . Es wurde ihm gesagt, daß keiner mehr
da sei . Einige Stunden später ftihtte der Wachmann zwei
Franzosen vorbei, die auch Tabak haben wollten. Und siehe«
da, für die Franzosen war Tabak vorhanden. Was müßig
sich oa der Wachmann , Landsturmmann und Familienvaters
denken? Aber noch nicht genug. Als eines Tages ein
Franzose in dem gleichen Laden ein Päckchen Tabak um
M Pfg . erhielt , schickte der Wachmann eine halbe Stunde
später einen Zivilisten hinein, der für das gleiche Päckchen:
' Mk . bezahlen mußte. -

* Tuttlingen, 18 . Nov . Infolge eines Maschinen¬
defekts mnßte das Erscheinen des Tutllinger , Gränz-Boten"
seit Mittwoch den 7 . ds . Mts . eingestellt werden. Die
Reparatur erlitt deshalb eine Verzögerung, weil die Er-
fatzteile aus der Schweiz bezogen werden mußten, wozu die
Aus- und Einsuhrb : willigung erforderlich war ; auch konnte
infolge der derzeitigen strengen Paßvorschriften der Mon¬
teur nicht früher eintreffen.

V Stuttgart , 20. Nov. (Lebensmittel-
schwrndler .) Trotz aller Warnungen find m de»
letzten Tagen wieder mehrere Personen einem Schwindler
zum Opfer gefallen, der unter dem Borgeben, Lebens*
mittelund anderederVerbranMregelungmrterworsene

Sachen ohne Bezugsmarken beschaffen zu kör :»« :, fiF
Vorschüsse geben ließ . Ws Täter wurde der wegen cm->
derer Vergehen steckbrieflich verfolgte Landwirt Hansj
Bnrkel ermittelt und sestgenommen . Ein Teil feiner
Rente konnte ihm wieder abgcnommen werden.

(-) Sin - elfingen , OA . Böblingen, 20. Nov. Dem
Nketzgermeister Gottlieb Weihing wurden durch Einbruch
80 000 Mk. ,2 Uhren und sonstige Gegenstände gestohlen.

(--) Göppingen, 20 . Nov. (Todesfall .) Der
Rründer der bekannten Wichsefabrik , Karl Gentner, ist
rn Alter von 63 Jahren gestorben.

(-) Aalen , 20. Nov. (Totgedrückt .) Auf den«
Nüterbahnhos der Härtsseldbahn wurde gestern vormittags
)er in den 30er Jahren stehende Bremser Boseler vom
ffnein Langholzwagen beim Rangieren erdrückt und sofort
getötet . Er Unterläßt Witwe und mehrere unversorgte
Kinder.

(-) lllm , 20. Nov. (Der Schafdieb . ) Der Dieb,
der dem Bauern Dürr in Beimerstetten 294 Schafe ge¬
stohlen hat, ist der ledige Schäfer Otto Mayer von Weiler^
OA . Kirchheim. Die Staatsanwaltschaft fahndet nach
dem Täter , der noch weiterer Vergehen beschuldigt ist.

Vermischtes.
Sabotage -Verbrechen

. tnes französischen Kriegsgefangenen.
Der Brand im Proviantmagazin in Augsburg.

Im Lause des letzlen Jahres wurde wiederholt auf die
Gefahren hingewiesen , die uns aus der Sorglosigkeit gegen¬
über Kriegsgefangenen erwachsen . Man hat in Liebesgaben,
die für Kriegsgefangene in Deutschland bestimmt waren,
Weisungen und Materialien zur Zerstörung kriegswichtiger Be- !
triebe, zur Vernichtung der deutschen Ernte , zur- Unbrauchbar-
macbung von landwirtschaftlichen und industriellen Maschinen;
gefunden. „Ihr müßt .

" hieß es in einem Aufruf an fran-l
- wische Kriegsgefangene, der in Frankreich entstanden ist und;
in Geheimschrift nach Deutschland geschmuggelt wurde, „soweit!
kommen, daß in allen Kommandos die Höfe in Flammen aus- ;
gehen und das Vieh durch Feuer getötet wird . Lasset nichts
unversucht . Das soll und wird den Feind wie «ine Geißel)
treffen, die auf das deutsche Volk uiedersaust. Zieht euchss
wenn möglich , treue Freunde hinzu. Ihr arbeitet so groß¬
artig für Sieg und Vaterland .

"
Ein besonders schwerer Fall beschäftigte am 17. Noo>.

nach den „M . N . N ." das Kriegsgericht der 1 . bayer. Divi¬
sion . Wegen Landesverrat war der französische Kriegsge¬
fangene Henry Colsaet angeklagt . Am 12 . Mai v. Fs.,
ist im Proviantamt Augsburg ein Brand ausgebrochen , der
ein Mehliagergebäude und drei Heulager ergriff . Der Schaden
belief sich auf 860 000 Mk . Man schöpfte sofort Verdacht,
daß der Brand von Kriegsgefangenen gelegt wurde ; erst!
nach einem Jahre gelang es, Colsaet als der Brandstiftung;
verdächtig zu überführen. Colsaet, ein Typograph , stammt!
aus Algerien. , ^ !

Der Verhandlungsführer stellt aus den Akten fest, da«
Henry Colsaet geständig ist . Zeuge ProviantamtsdjrektorFuchs
von Augsburg gab an , daß mehrfach Sabotagen, wiH
Zerstörung des Werkzeuges , Zertrümmerung von Flaschen, Be4
schädigungen von Einrich.uiigsgegenständv'ii und dergleichen vor-
gekommen sind . Die Gefangenen hätten keine Lust zur Arbeit
gezeigt . Magazinaufseher Wild gab an , daß der Brand nach
seinen Wahrnehmungen an mehreren Stellen gleichzeitig zun«
Ausbruch gekommen ist . In zehn Minuten stand alles inj!
Flammen . Der Zeuge erzählt ttoch, daß auch eine Lichts
leitung offenbar von den Kriegsgefangenen zerstört wurden

Hauptmann Burdy von der Gefangenen-Fnspektion , der;
die ersten Erhebungen in der Angelegenheit gemacht hat»
bezeichnet die Tat des Angeklagten als einen der schwerste«
Eabotageanschläge, deren sich Kriegsgefangene in Deutschland
schuldig gemacht haben. Durch Auslagen von Kriegsgefangenen
wurde festgestellt , daß bei den Franzosen die Bemerkung
fiel : „In zehn Minuten brennts !"

Ein zum stellv . Generalstab in Berlin kommandiert« ,
Hauptmann gibt als Sachverständiger eingehenden Aufschluß
über die Organisation der Sabotage . In Paris bestehe 'einH
große Eabotagezentrale ; daß diese eine Gründung des fran¬
zösischen Kriegsministenüms sei, könne nicht glatt bewiesen;
werden, doch sprächen viele Indizien dafür . Festgestellt seß
daß an die französischen Fronttruppen Befehle ergangen sind,
im Falle der Gefangennahme Sabotage zu verüben. In den
einzelnen Lagern werden Unterorganisationen geschaffen.
Den Gefangenen, die Sabotage verüben, werden Ordensaus¬
zeichnungen und Geldbelohuungen in Aussicht gestellt. Es bestehe
kein Zweifel, daß der Angeklagte als Werkzeug gehandelt h«ch
als ausführendes Organ einer flntcrorganisation in Kriegshaber:
An der Spitze einer solchen Unterorganisation stehe meistens ein
Adjutant (Feldwebelleutnant ), der " vier bis acht oder zehn
Bettraute habe . . s

Das Kriegsgericht verurteilte Colsaet wegen erschwerten Lan¬
desverrats und Brandstiftung zum Tode.

42 000 Mark im Sofa versteckt . In Bitterfeld (Prov.
Sachsen ) wurde in der Familie eines dortigen Kaufmanns
in einem alten Sofa , das lange in einer Bodenkammer stand
und nun angesichts der Knappheit an Brennmaterial zerhackt
werden sollte , ein Briefumschlag gefunden, der 42 000 Mark
m Wettpapieren enthielt. Es war das Vermögen der längst
verstorbenen Großmutter , von dem oft die Rede gewesen
war , das aber niemand hatte ausfinden können.

Zuckerdletstäh e . In den Lagerräumen der Dam; ffchiffreederei
von Riesen in Elbing (Wcstprcußen) sind große Zucker-
diebstähle sestgestellt worden. Mit dem Zucker wurde wucheri¬
scher Kettenhandel getrieben. Bis jetzt sind acht Hehler und
Siebs -" w-ttiastet.

Drei Waggon Tabak gestohlen . Auf der Fahrt von Belgrad
«ach Bodenbach (Böhmen) wurden drei Waggon rumänischen Ta¬
baks , der für Deutschland bestimmt war , erbrochen und
Ballen im Werte von 300 000 Kronen gestohlen.

Bevorstehende Erhöhung der ärztlichen Gebührenordnung.
Der Ausschuß der Preußischen Aerztekammer wird sich demnächst
mit der Frage einer Erhöhung der ärztlichen Gebührenordnung
während des Krieges beschäftigen . Me „Berliner Äerztekorre-
fpondenz" empfiehlt eine Erhöhung um mindestens 100 Prozent.

Teurer Wein. In einer Versteigerung am Rhein wurde
ISISer Gewächs zum Preis von IIS Mk . das Liter verkauft.

Humoristisches.
Disziplin . Rekrut: „ Verflixtes Ungeziefer : tte

ganze Weile habe ich nichts gemerkt , dis der Unteroffizier
,Rührt euch ' kommandierthat. . . jetzt krabbett ' s wieder ' -



Handel und Verkehr.
^ rzer Wochenbericht Prcisberichtsstcl ÄeH

Deutscher» Landwirtschaftsrats
VE 13. bis 19. November 1917.

Ler Bundesrat hat nunmehr nach einer Verordnung vom
13 . November die Menge» festgeftellt , du den Landwirte^
S«r Ernährung mW zur Fütterung frelgegebe » sind.
Danach dürfen sie vom 15. November 1917 brs 15. August
bis 15. August 1918 einschließlich verivenden : zur Ernährung
2>er Selbstversorger auf den Kopf und Monat an Gerste und
Hafer insgesamt 2 Kg . . <m Hülsenfrüchten msgesamt 1 Kg,
wobei Gemenge, in denen sich Hülsenfruchte befinden, als
Hülsen simchte gelten: zur Fütterung des eigenen Viehes : « r
Hafer einschließlich Gemenge aus Hafer und Gerste für Pferde
-und Maultiere je 6 Ztr ., für zur Zucht verwendete Zucht¬
bullen mit Genehmigung des Kommunalverbandes ,e L Ztr.
Ferner an Hafer , an tzemenge aus Hafer und Gerste oder
an Gerste mit Genehmi ung des Komniunalverbandes für Zucht¬
sauen bi- M 45 Pfund bei jedem Wurf und für Eber,
die Mm Sprung « benutzt « erden, je em halbes PMd
^

Di? Reichsstelle » r Gemüse und Obst hat für Saat-
imb Steckzwiebel« folgende Höchstpreise festgesetzt : ^ für' ' Kr Stk.Saalzwiebeln 18 Mk, Steckzwiebeln_ _ je SO—120 Mk.
Tr

"
Hr

^
Ztr . . je nach

"
der Größe,

"
dem Durchmesser und nach

der Form , ob längliche und vvale. oder plattrunde (süddeutsche) '

Letzte Nachrichten.

WTB. Berli«, 20 . Nov . , abends . (Amtlich.) Lebhafte
Feuertätigkeit bei Poelcapelle und Passchendaele.

Im Gebiete zwischen den von Bapaume und Peronne
auf Cambcai führenden Straßen hat der Engländer mit
starken Kräften angegriffen und Gelände gewonnen. Unsere
Gegenmaßnahmen find in vollem Fluß.

Im Osten keine größeren Kampfhandlungen.
In Italien nichts Neues.

Der Wechsel im Reichswirtschaftsamt.
WTB. Berli«, 20. Nov . (Amtlich.) Der heutige

Reichs- und Staatsanzeiger veröffentlicht folgende Bekannt¬
machungen : Seine Majestät der Kaiser und König haben
allergnädigst geruht , den Staatssekretär des Reichswirt-
schafsamtes Dr . Schwander unter Verleihung des
königlichen Kronenordens 2 . Klaffe mit dem Stern mit dem
heutigen Tage von seinen Aemtern zu entbinden und an

seiner Srelle den Unterstaatssekretär von Elsaß Lothringen,
Freiherrn von Stein zum Staatssekretär des
Reichswirtschaftsamtes unter Verleihung des Lharakters
als Wirkt . Geh . Rat mit dem Prädikat Exzellenz zu er¬
nennen.

Seine Majestät der Kaiser und König haben aller-
gnädigst geruht , den Vortragenden Rat im auswärtigen
Amte Geh . Legationsrat Wilhelm von Nadowitz zum
UnterstaatSsekretär in der Reichskanzlei unter Verleihung
des Titel? und Rangs eines außerordentlichen Gesandten
und bevollmächtigten Minister zu ernennen.

Nnterseebootserfolge.
WTB . Berlin, 20 . Nov . (Amtlich.) 1 . Eines unserer

U- Doote, Kommandant Oberleutnant zur See Weudland,
griff am 11 . November an der syrischen Küste operierende
feindliche Seestreitkräste , die sich auf geringer Waffertiefe
hinter Netzen sicher glaubten, mit hervorragendem Schneid
an und Vernichtete einen großen englischen Monitor,
sowie einen Zerstörer - vrch Torpedotzoppelschuß . Der
Feind hatte beim Untergang der Schiffe erhebliche Mann-
schaftsberlufte.

2. Ans dem nördlichen Kriegsschauplatz wurden durch
unsereU Boote neuerdings S Dampfer versenkt . Da¬
runter befanden sich zwei vollbeladeste englische Dampfer die
bewaffnet waren.

Der Ehef des Admiralstabs der Marine.
WTB. Bern, 21 . Nov . Französischen Blättern zufolge

erklärt „ Corriere della Sera" zur Kriegslage , wenn die
Truppen der Mittelmächte eine Bresche in die Stellungen
zwischen Brenta und Piave zu reißen vermöchten , würden
die Folgen für die italienische Front sehr ernst sein . „ Gior-
nale d ' Jtslia " führt aus, den deutschen Vormarsch anzu¬
halten , bedeute nicht nur Italien neue Gebietsverluste zu
ersparen, sondern auch die deutschen Pläne zum Scheitern
zu bringen . . Jdea Nazionale ' meint, daß die Italiener
eine Niederlage nicht zulasten dürften , sonst werde Italien
für hundert Jahre zum Verfall und Elend verurteilt

* Paris , 21 . Nov . (Agenee Haoas . ) Wie der Figaro
berichtet , meldet die Pariser Presse, daßGabriele Annnn-
zio seit 9 Tagen verschwunden sei . Man befürchte , er
sei in die Hände des Feindes gefallen.

* Bern, 21 . Nov . Die Tribuna nenntdie militärische
Lage bedrohlich und bereitet die öffentliche Meinung auf
die Preisgabe der Piave- Linie aus strategischen Gründen
vor.

WTB. Bern, 21 . Nov Die Agenzia Stcfani ver¬
breitet eine offiziöse Note zur Kriegslage , worin es heißt:
Im Gebirge zwischen Brenta und Piave nehmen die feind¬
lichen Massen an mehreren Stellen an Dichte zu. In
mehreren Richtungen werden Bewegungen der Artillerie
und solche von Marschkolonnen gemeldet. Die Phase der
Vorbereitung ist zu Ende . Eine neue Aktionsperiode wird
einsetzen. Es ist möglich , daß der Feind die Absicht hat,,
eine große strategische Unternehmung rasch entschlossen zrr
versuchen, um unsere Flügel m durchbrechen und uns dann
einzuschließen , eS ist aber auch möglich , daß der Feind
eine langsame , methodische Abnutzungsaktion unternimmt.
Schließlich könnte er eine Reihe kräftiger Vorstöße wie s.
Z . vor Berdrm versuchen . Wie dem auch sei , der Feind
mußte sich bei den letzten Aktionen überzeugen, daß er nicht
auf die Auflösung der italienischen Armee infolge mangeln¬
den Widerstands rechnen kann. Das Land ist einmütig in
dem Willen , Widerstand zu leisten , und schickt sich an, in
den bevorstehenden Kampf zu gehen.

WTB . Bern , 2l . Nov . Die Pariser Presse weist auf
den Ernst der Lage der italienische « Armee zwischen
Brenta und Piave hin . Petit Parifien schreibt : Der
italienische Widerstand an der Piave beschwört die Gefahr
die die Flügel bedroht, nicht . — Die anderen Blätter ver¬
treten oie gleiche Ansicht . — Zur Hilfe der Entente erklärt
das Blatt anschließend , man dürfe nicht überrascht sein,
daß die französi^

ch- en - lffchen Verstärkungen noch nichts von
sich hören ließen. Es sei nicht rätlich, sich m kleinen Pa¬
keten in die Schlacht zu werfen.

Mutmaßliches Wetter.
Tit . Herrschaftdes Hochdrucks ivird durch eine neue

in: Westen aufziehende Störung beeinträchtigt . Für Don¬
nerstag und Freitag ist zeitweilig trübes , aber in dev
Hauptsache noch trockenes Wetter M erwarten.

Druck und Verlag der W. Rieker 'schen Buchdruckerei Altenstetg.
Für die Schriftleitung verantwortlich Ludwig Laut.

Bestellungen
auf unsere täglich erscheinende Zeitung

«Aus den Tanne «-
werden fortgesetzt von allen Postanstalten , Postboten , Agen¬
ten und Austrägern unserer Zeitung entgegengeno mmen

Gangenwald.

Danksagung

I Für die uns anläßlich des schmerzlichen Ver¬
lustes unseres innigstgeliebten Sohnes und Bruders

Sritz
erwiesene Teilnahme , sowie sür die zahlreiche Be¬
teiligung am Trauergottesdienst danken wir herz¬
lich.

In tiefer Trauer:

Karl Stein mit Familie.

Stadtkinder aufs Landl
Die größte Zahl der Stuttgarter Kinder , die im Lauf des Som¬

mers aus dem Lande in Privathäusern ausgenommen waren , ist nunmehr
zurückgekehrt. Die Kinder wissen nicht genug zu erzählen von der freund¬
lichen Aufnahme , die sie gefunden haben . Die Unterzeichneten erlauben
sich allen Beteiligten , insbesondere den Pflegeeltern , dann aber auch den
Vertrauensmännern und allen denen , die sich um die Sache angenommen
haben , den herzlichen Dank für die Mühe und für die Sorgfalt auszu¬
sprechen, mit der sie sich in den Dienst der guten Sache gestellt haben.

Schulrat Eisele , ev . Bezirksschulamt II,
Professor Dr . Gastpar I . Stadtarzt,
Mittetschullehrer Haußman « I . Vors , des

ev . Bezirkslehrerverems Stuttgart,
Hauptlehrer Hirner , ! . Bors , des kath.

Brzirkslehrerverems Stuttgart,
Oberbürgermeister Lastesschlager,
Polizeidirektor Gemeiudeiat Dr . Ludwig,
Oberkirchenrat Prälat Mangold,
Stadlpfarrer Mayer,
Schulrat Dr . Mosapp , ev. Bezirksschulamt I,
Mittelschullehrer Relyert,
Stadtdekan Oberkirchenrat Dr . Trank,
Schulrat Dr . Trentler , kath . Bezirksschulamt.

Mädchengesuch
Solides , jüngeres Mäd chen auf

1 . Dezember gesucht.
Näheres

Fra» Anna Hayer, Bäckerei
Cannstatt, Königstr. 33.

Ein älterer

Mann
sucht als Holzhauer Arbeit , im
Taglohn oder Akkord.

Nähere Auskunft in der Erp . ds.
Blattes.

A Verloren Z
ging am letzten Montag , 12 . Nov . ,
em

Pferdegeschirr
samt Leib von der Rest . Theurer
Altessteig bis Grömbach . Der Fin¬
der wird gebeten , dasselbe gegen
guten Finderlohn abzugeben bei
Theurer Altensteig oder Theurer
Grömbach.

Aichelberg.
Eine

ftld ! »
samt Kalb

setzt dem Verkauf aus

Frey z. Sonne.

Gebet- und
Erbauungs-

Bücher
empfiehlt die

K . KieklM AM ;.
GeA»rde«e.

Huzenbach : Rosine Dölker , geb . Burk-
, Hardt , Gattin des I . Fr . Dölker,
! Kgl . Straßenwarts.

Altensteig.

Tüchtige möglichst ständige Arbeiter finden
dauernde Beschäftigung - ei

1V - und 5 -Pfd. -Schachteln
(solide Ausführung)

1- undl
r-Pfd. -Schachteln
in verschiedenen Größen und Formen

esälz-Schachteln
vorzüglich bewährte Schachteln fürden Versand von Eingemachtem,
Honig, Kraut etc.

Eier-Schachteln
sür S Eier

Papiersäcke
zmn Feldpostversand von Wüsche-
stücke« bewührt , leicht und dabei
sehr krüstig

empfiehtt die

NuHMg.
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